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Tendenzen im
Schweizer Bildungswesen

Im Schuljahr 1991/92 drückten 1,3
Millionen Personen oder 19 Prozent
der Gesamtbevölkerung eine Schulbank.

Hinzu kommen alle die Personen,

die sich in irgendeiner Weiterbildung

befinden.
In den unteren Schulstufen wirken die
seit 1978 erneut wachsenden
Geburtenzahlen als «Wachstumsfaktor», in

den Höheren Ausbildungen noch Teile
der geburtenstarken Jahrgänge der
60er Jahre. Diese legen zudem eine
nie dagewesene Lust auf Bildung an
den Tag. Eine Ausnahme bildet gegenwärtig

allein die Sekundarstufe II,

indem das Geburtental der 70er Jahre
die Bestände noch schrumpfen lässt.
Die demographischen Wellen werden
zudem von neuen Mustern in der Aus-
bildungs- oder Berufswahl seitens der
Jugendlichen und Erwachsenen
überlagert, so dass sich die Gewichte
zwischen Ausbildungstypen verschieben

- vor allem auf Sekundarstufe II.

Kindergarten

Im Jahre 1991/92 wurden im Kindergarten

rund 141 000 Kinder betreut.
Seit Mitte der 80er Jahre steigt diese
Zahl kontinuierlich. Dies ist einerseits
auf die erneut leicht ansteigenden
Geburtenraten zurückzuführen, andererseits

lässt sich diese Tatsache damit
begründen, dass der Kindergarten als

Eingangsstufe zum Schulsystem
betrachtet wird. 70 Prozent der Kinder
besuchen während zwei oder mehr
Jahren den Kindergarten, nur 2
Prozent besuchen die erste Klasse ohne
Kindergarten.

Obligatorische Schule

In den Schulen der Primär- und
Sekundarstufe I waren 1991/92 insgesamt
727000 Schülerinnen und Schüler
eingeschrieben. Seit drei Jahren steigen

die Bestände wieder an. Nebst
den demographischen Faktoren wie
Geburtenzahlen, Einwanderungen
usw. ist diese Entwicklung insbesondere

auf die zusätzliche Einschulung
zwischen 1986 und 1989 in den 13

Kantonen, die vom Frühlings- auf den
Herbstschulbeginn umstellten,
zurückzuführen. Die Klassengrössen
erhöhten sich wieder leicht, da die Zahl
der Klassen und der Lehrkräfte-Stellen

nicht im gleichen Verhältnis
anstieg.

Sekundarstufe II

Diese erste Phase der nachobligatorischen

Jahrgänge ist noch von den
geburtenschwachen Jahrgängen
geprägt. Die Bestände gehen seit Jahren
zurück. Das Total von 228000
Schülerinnen und Schülern im Schuljahr
1991/92 ist indessen nahe der Talsohle,

welche in den Jahren 1993/94
erreicht sein dürfte. Währenddem die
Eintritte in die Berufsausbildung auch
dieses Jahr überdurchschnittlich zu-
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rückgingen, verzeichneten allgemeinbildende

Vollzeitschulen wie Matu-
ritätsschulen, Diplommittelschulen
und Seminarien einmal mehr höhere
Zahlen bei den Einschreibungen.
Mit dieser jüngsten Entwicklung
verstärkt sich eine Tendenz, die wohl erst
wenige Jahre alt, aber mit der
Verschiebung auf der Sekundarstufe I

übereinstimmt. Ziel der Jugendlichen
ist ein möglichst hoher Schulab-
schluss oder eine Berufsausbildung,
die gute Aussichten hinsichtlich
Weiterbildungsmöglichkeiten,
Arbeitsbedingungen und Einkommen vermittelt.

Unter Lehrlingsmangel leiden
denn auch nicht alle Berufsgruppen
gleichermassen. Der Wandel in der
Berufswahl geht zu Lasten der
traditionellen Berufslehre in vorwiegend
gewerblich-handwerklichen Berufen
(Holzbearbeitung, Gastgewerbe,
Körperpflege, Baugewerbe, Malerei usw.)
sowie des Verkaufs und der Landwirtschaft.

Höhere Berufsausbildung

Zwischen 1987/88 und 1991/92 hat
die Zahl der Studierenden auf
nichtuniversitärer Stufe um nahezu einen
Viertel zugenommen. Von den gegenwärtig

50000 Studierenden waren
letztes Jahr 21 000 in Höheren
Fachschulen (HFS) wie HTL, HWV, HFS im
Sozialbereich sowie in Technikerschulen

eingeschrieben. 29000bereiteten
sich - in der Regel berufsbegleitend -
auf Höhere Fach- oder Berufsprüfungen

vor.

Hochschulen

Auch bei den universitären Hochschulen

ist eine ähnliche Entwicklung zu
beobachten. Obwohl die demographische

Entwicklung eine allmähliche
Stabilisierung oder gar einen Rückzug
der Studierendenzahl erwarten lassen
würde, ist der Zustrom zu den
helvetischen Hörsälen ungebrochen. Mit
annähernd 90000 Studierenden im
Jahre 1991/92 war ein neuer
Immatrikulationsrekord erreicht.

Und die Weiterbildung?

Obschon Weiterbildung ein politisch
aktuelles Thema ist, existieren bis
heute praktisch keine evaluativen
oder planerischen Unterlagen im Sinne

von statistischen Grund- und
Referenzdaten. Welche Gruppen machen
welche Weiterbildung, unter welchen
Bedingungen mit welchen Zielen?
Welche Wirkungen hat die Weiterbildung

auf die Berufskarriere? Welcher
Zusammenhang besteht zwischen
Grundausbildung, beruflicher Tätigkeit

und Weiterbildung? Alles interessante

Fragen, die für die Schweizer
Privatschulen wichtige Informationen
enthalten könnten. Das Bundesamt
wird diesen Sommer mit einer
solchen Erhebung starten, erste Ergebnisse

werden aber frühestens
anfangs 1994 vorliegen. Bis heute gibt
es keine umfassende Erhebung, die
zeigt, mit welcher Ausbildung
welcher Beruf gewählt wird.

BFS
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